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Fünf weitere Stimmen zum Podium 41 
Zur Abstimmung über das Podium 41 
in der Stadt Zug am 29. November, 
bei der es um den Betriebsbeitrag 
geht

Ich bin auf der Suche, seit Wochen, 
wenn nicht Monaten. Irgendwo in Zug 
soll es einen Ort geben, an dem es 
ganz furchtbar zu und her geht. Da 
soll es eine offene Drogenszene geben, 
ja einen Drogensumpf. Schlägereien 
und Ausschreitungen sollen an der 
Tagesordnung sein. Ganz übel soll es 
dort sein. Nun, ich habe diesen Ort 
noch nicht gefunden.

Das Podium 41, das in diesem Zu-
sammenhang immer wieder genannt 
wird, kann es nicht sein. Wer schon 
mal dort war, hat selber erleben kön-
nen, dass dies ein ganz angenehmer 
Ort ist, an dem man ein gut schme-
ckendes Essen bekommt oder etwas 
trinken kann. Die Gäste sind eine 
bunte Mischung von Menschen. 
Selbstverständlich hat es darunter, dem 
Auftrag des Podium 41 entsprechend, 
auch einige ziemlich besondere Men-
schen, die den Rank im Leben nicht 
so recht gefunden haben, die darauf 
angewiesen sind, einen solchen Ort zu 
haben. 

Ich bin stolz darauf, dass die Stadt 
Zug seit 25 Jahren einen solchen Ort 
anbietet, und zwar mitten unter uns, 
in einer bescheidenen Ecke der See-
uferanlagen. Das Podium 41 hat sich 
bewährt, und es gibt meiner Ansicht 
nach keinen sachlichen Grund, dieses 
nicht weiterzuführen. Bei den Argu-
menten der Gegner sehe ich nur auf-
gebauschte Alltagsvorkommnisse, wie 
es sie in der ganzen Stadt immer 
wieder gibt und viele Fantasien, bei 
denen ich mich tatsächlich frage, was 
denn der Grund ist, diese so laut und 
falsch in die Gegend rauszuposaunen. 

Das Podium 41 muss bleiben. Auch 
die Menschen, welche dort verkehren, 
haben ein Recht darauf, unter uns zu 
sein. Deshalb stimme ich mit Über-
zeugung Ja.

EUSEBIUS SPESCHA, ALT STADTRAT SP, ZUG

Es stimmt mich sehr nachdenklich, 
dass der Stadtrat offensichtlich nicht 
weiss, wie soziale Arbeit richtig gemacht 

werden sollte. Dem Stadtrat ist bisher 
nichts Gescheiteres eingefallen, als im 
Podium 41 einfach eine weitere Kon-
sumstätte zu betreiben. Wie wenn die 
Förderung der Konsumhaltung der dor-
tigen Kundschaft erstrebenswert wäre.

Das Ziel sozialer Arbeit kann doch 
nicht sein, die Bedürftigen in einer 
reinen Konsumhaltung zu belassen und 
ihnen alles pfannenfertig auf den Tisch 
zu servieren, ohne sie selber aktiv in 
den Prozess einzubinden. 

Der Stadtrat hat damit leider eine 
Chance verpasst. Die Chance nämlich, 
das Podium 41 so zu betreiben, dass 
den Besuchern wirklich geholfen wird, 
und das Podium 41 nicht einfach eine 
Alibi-Übung ist, um das Gewissen aller 
zu beruhigen. Wirklich helfen heisst, 
den Bedürftigen einen Sinn im Leben 
zurückzugeben. Offensichtlich wissen 
die Podium-41-Gäste nicht, was sie mit 
ihrer vielen ungenutzten Zeit anfangen 
sollen.

Das bisherige Konzept des Stadtrates, 
die Gäste einfach mal zu bedienen, zu 
unterhalten, die Zeit verstreichen zu 
lassen, zu diesem Zweck aber teuer be-
zahlte Arbeitskräfte einzustellen, ist ab-
surd und vor allem völlig kontraproduk-
tiv. 

Es sind längst nicht alle Podium-41-
Gäste drogensüchtig oder Drogenhänd-
ler. Im Gegenteil: Es hat dort sehr viele 
anständige Leute, die durch unglückli-
che Umstände teils unverschuldet in 
eine Notlage geraten sind. Wenn man 
das Podium 41 als wirklich soziales 
Projekt aufgleisen würde, könnte ver-
hindert werden, dass diese Leute ihre 
Situation als unabänderlich und hoff-
nungslos betrachten würden. Man könn-
te ihnen Mut machen, ihr Leben wieder 
selber unter Kontrolle zu bringen.

Jeder Sozialarbeiter weiss, dass Be-
treute vor allem einmal sinnvoll be-
schäftigt werden müssen. In einem 
Restaurant gibt es dazu weiss Gott ge-
nügend Möglichkeiten: Kochen, Abwa-
schen, Servieren, Aufräumen, Putzen, 
Staubsaugen, die Umgebung pflegen, 
Transporte ausführen, Gäste betreuen, 
für Ordnung sorgen, Botengänge und 
viele weitere (Hilfs-)Arbeiten mehr.

Ich wünsche mir, dass der Stadtrat 
über die Bücher geht und ein neues 
Konzept ausarbeitet. Damit das aber 

passiert, müssen wir alle Nein zum 
Podium 41 stimmen. Sonst geht es ein-
fach im bisherigen trostlosen Tramp 
weiter, und den Bedürftigen tun wir 
damit keinen Gefallen.
CHARLY WERDER, MITGLIED VORSTAND SVP 

STADT ZUG

«Ganz viel für ganz wenige.» Wenn 
wir diesen Satz hören, geht es meistens 
um die finanzstarke Gesellschaft. Wie 
erfrischend ist es doch, wenn es mal 
nicht so ist – wie jetzt in der aktuellen 
Diskussion um das Podium 41. Ja, wir 
sprechen hier über Geld für eine Min-
derheit unter uns. 

Ich bin sehr dankbar, nicht zu dieser 
Minderheit zu gehören; zu wissen, dass 
meine Familie auch am Monatsende 
genug und gesund essen kann. Dieses 
Privileg nimmt mich und uns aber auch 
in die Pflicht: Es ist unsere gesellschaft-
liche Pflicht, solidarisch zu sein mit 
Menschen, denen es weniger gut geht. 
Wir haben jetzt die Gelegenheit, Zug 
ein sympathisches Gesicht zu verleihen. 
Verpassen wir sie nicht!

Ich hoffe sehr, dass sich die Zuger 
nicht von der Schwarzmalerei des Nein-
Komitees abschrecken lassen. Nutzen 
sie doch das wunderbare Herbstwetter 
für einen kleinen Spaziergang zum 
Podium, trinken sie gemütlich einen 
Kaffee an der Sonne und lassen sie die 
freundliche Atmosphäre auf sich wirken. 
Ich geniesse es jedes Mal, wenn ich mit 
meinen beiden Kindern da bin. Es ist 
in keinem anderen Restaurant in Zug 
so entspannt mit Kindern wie da. Und 
ich kann ihnen versichern, es ist ganz 
ungefährlich! 

Das einzige Risiko, das sie eingehen, 
ist, in ein spannendes Gespräch ver-
wickelt zu werden und dass damit eine 
Person dieser «wenigen» ein Gesicht 
bekommt. 

Sparen wir nicht an Menschlichkeit 
und stimmen überzeugt «Ja zum Podium 
41»!

BARBARA VOLLMEIER, OBERWIL

Ich stimme Diana Schläpfer zu, wenn 
sie sich in ihrem Leserbrief (Neue ZZ, 
6. 11. 2015) am Wort «Randständigen»-
Beiz stört und es gleich zum Unwort 

erklärt. «Randständig» ist nichts anderes 
als «nicht dazu gehörend». Da lohnt sich 
doch mal ein Blick in die Forschung, 
wer denn diese Menschen, Angehörige 
von «sozialen Randgruppen» sind. Eine 
vom Nationalfonds unterstützte Unter-
suchung (2010) brachte Folgendes her-
vor:

 " 73 Prozent der Befragten sind männ-
lich;

 " leiden oft an Gelenk- und Knochen-
schmerzen;

 " leiden an Hoffnungslosigkeit und Ein-
samkeit;

 " 35 Prozent erlitten im Verlauf des 
Lebens mindestens einmal einen sexuel-
len Übergriff, bei den weiblichen Per-
sonen waren es 67 Prozent;

 " sind hauptsächlich Schweizer.
Vielleicht stört man sich auf Seiten 

der Nein-Sager zum Betriebskredit da-
ran, dass es Menschen gibt, die im 
reichen Kanton Zug «randständig» leben 
(müssen), vielleicht stört man sich da-
ran, dass Menschen irgendwann in 
ihrem Leben die Kurve nicht gekriegt 
haben – schliesslich hat man es selbst 
ja auch geschafft. Arrogant und selbst-
gerecht ist eine solche Haltung allemal. 
Und jetzt soll diesen Menschen auch 
der wichtigste Treffpunkt in der Stadt 
Zug (an dessen Kosten sich die anderen 
Zuger Gemeinden ruhig beteiligen sol-
len!) genommen werden? Liebe Zugerin-
nen und Zuger, lassen Sie das nicht zu, 
zeigen Sie Haltung, erteilen Sie der 
Selbstherrlichkeit des Referendumsko-
mitees eine Abfuhr.

ESTHER HAAS, KANTONSRÄTIN ALG, CHAM

Frau Diana Schläpfer hat einen er-
freulichen Leserbrief geschrieben. Man 
muss das mal menschlich sehen, denn 
die jungen Menschen brauchen einen 
Hort, wo sie sich treffen können. Das 
Wort randständig finde ich auch nicht 
in Ordnung. 

Hinter jeder Spur, an der man falsch 
abbiegt, liegt schliesslich eine Geschich-
te. Und im Podium 41 können sie sich 
austauschen und über ihre Geschichte 
reden – was wichtig ist. Also, bitte lasst 
den Jungen das Podium 41. Denn wohin 
sollen sie dann? Im Übrigen macht die 
GGZ eine sehr gut Arbeit.

CÉCILE WERDER, CHAM 

Noch nicht ganz nackt und bloss
Stolz und mächtig präsentiert sich dieser Baum im 
Villettepark in Cham. Auch er wird demnächst sein 

buntes Kleid verlieren und nackt am Ufer des Zuger-
sees dastehen. Leserbild Thomas und Vreni Müller, Hünenberg

Er geniesst grosse 
Anerkennung 
Zur Regierungsratskandidatur  
von Martin Pfister von der CVP

Gerne möchte ich die von der kan-
tonalen FDP geführte Phantomdis-
kussion über den Regierungsratskan-
didaten der CVP, Martin Pfister, um 
ein paar Fakten bereichern: Martin 
Pfister ist seit zehn Jahren im Kantons-
rat. Er arbeitete in vielen kantonsrät-
lichen Kommissionen mit und leitete 
einige davon. Heute ist er Präsident 
der ständigen Bildungskommission. 
Er geniesst über die Parteigrenzen 
hinweg für seine konstruktive politi-
sche Arbeit grosse Anerkennung. Mar-
tin Pfister führte die Baarer Ortspartei, 
die CVP-Fraktion im Kantonsrat sowie 
aktuell die CVP-Kantonalpartei erfolg-
reich. 

Während seiner Amtszeit stieg in 
unserem Kanton der Wähleranteil der 
CVP stetig, derweil andere bürgerliche 
Parteien – leider – in der Zuger Wäh-
lergunst an Bedeutung verlieren. Be-
ruflich war Martin Pfister zunächst an 
der Universität Freiburg wissenschaft-
lich tätig. Vor zehn Jahren wechselte 
er in die Privatwirtschaft und führt 
seither auf Mandatsbasis Wirtschafts-
verbände, unter anderem im gewerb-
lichen und schulischen Umfeld. Mili-
tärisch kommandierte er das Inner-
schweizer Rettungsbataillon 32. Er 
wurde 2013 nach 1300 Dienstagen als 
Oberst ehrenvoll aus der Armee ent-
lassen. Martin Pfister ist Vorstands-
mitglied sowohl des FDP-nahen Haus-
eigentümerverbandes Zugerland 
(HEV) als auch der Zuger Wirtschafts-
kammer sowie Mitglied der Zunft der 
Bauleute der Stadt Zug. 

PIRMIN FREI, KANTONSRAT,  
PRÄSIDENT CVP BAAR 


